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Sie Sor;alifier«Vß.
Es läßt sich nicht leugnen , daß weite Kreise

des deutschen Bürgertums der Meinung sind,
die Sozialisierung sei nichts andres als eine
allgemeine Aufteilung und Bertei -lung des
Besitzes. Da mit dem Sozialisierungswerk
wohl schon demnächst begonnen werden wird,
und weil zum mindesten wichtige Beschlüsse
über das Programm und das Tempo der hier
zu vollziehenden Maßnahmen bevorsteht, so
dürfte es nicht unzweckmäßig sein, einmal
scstzustellen, was denn nun eigentlich der

bürgerlichen Wirtschaft und dem Kapitalis¬
mus durch die Sozialisierung geschehen soll.
Nun läßt sich nicht leugnen , daß gewisie auf¬
geregte Dilettanten , so vor allem die An¬
hänger des Herrn Liebknecht, sich die Soziali¬
sierung tatsächlich so vorstellen, als bedeute
sie den Herausschmiß sämtlicher Unternehmer,
aller bisheriger Betriebsleiter und deren Er¬
satz durch ein proletarisches Neutum . Dieser
blinde Radikalismus macht sich nicht . die
geringsten Gedanken über die Möglichkeiten,
unter denen allein Wirtschaftsbetriebe zu
arbeiten vermögen ; er ist zufrieden , wenn er,
und sei seine Eewaltspredigt auch noch so
lächerlich, nur den Beifall der Gaffe hat.
Darauf aber , was diese „Aufteiler " wollen,
kommt es glücklicherweise nicht im Geringsten
an . Die Reichsregierung und mit ihr die
überwiegende Mehrheit aller Sozialisten
denkt nicht daran , sich in Abenteuer zu stür¬
zen und durch gewaltsame Eingriffe die
deutsche Industrie und überhaupt die gesamte
deutsche Wirtschaft zu ruinieren . So sagt der
„Vorwärts " in einem Artikel , mit dem er
den Zusammentritt der Sozialisterungskom-
miffion begrüßt , sehr ruhig und richtig:
„Wenn wir nicht sozialisieren könnten , ohne
wirtschaftliche Katastrophen hervorzurufen,
könnten wir mit unserm Sozialismus bald
einpacken". Und weiterhin : „Zweck der So¬
zialisierung ist nicht, den Besitzenden zu scha-
den, sondern den Besitzlosen zu nützen. Den
Reichen zu schaden, ohne damit etwas anderes
zu gewinnen , als daß den Armen auch ge¬
schadet wird , wäre ein idiotisches Vergnügen ."
Schließlich verweist das führende sozialdemo¬
kratische Blatt auf die Jrrsinnstaten der Bol¬
schewisten und stellt fest, daß man in Rußland
die Bourgeoisie nach allen Regeln der Kunst
gezwiebelt habe, daß aber dadurch kein ein¬
ziges Proletarierkind dickere Backen bekom¬
men habe. Man darf mit Zuversicht sagen,
daß keine verantwortliche Stelle im Reich
auch nur im Geringsten daran denkt, etwas
zu tun , wodurch der Wirtschaftsberieb , sei es
der Industrie oder der Landwirtschaft , ge¬
fährdet werden könnte. Man wird nickit um
irgend welcher Prinzipien willen Deutschland
noch mehr ruinieren , als es bereits ruiniert
ist. Man weiß sehr genau , daß Fabriken,
Bergwerke und auch Landwirtschatfsbetriebe
viel zu komplizierter Natur sind, als daß sie
ohne die eingearbeitcten Leiter nicht kläg¬
lich zusammenbrechen müßten und man weiß
schließlich das alte Wort Bebels zu schätzen:
daß wo kein Profit ist, auch kein Schornstein
raucht. Wenn also gewisie Eingriffe vor¬
genommen werden , so sollen sie doch immer
nur dort geschehen, wo eine Veränderung
oder llmlenkung mit Sicherheir die Produk¬
tion steigert und zugleich das Ergebnis sol
cher Produktion einem größeren Kreis zu
gänzlich macht. Selbstverständlich darf die
Sozialisierung nicht dahin führen , daß statt
deutscher Arbeit deutsche Menschen ausge¬
führt werden . Eins von beiden aber müffen
wir ausführen , wenn wir leben wollen.

Aus den besetzten Metra.
Berlin . 9.. Dezbr. Die R ü ckm a r s ch be¬

weg u n g der deutschen Armee  geht
planmäßig  weiter . Die Truppen stehen
jetzt in folgender Linie : Herfurth , Detmold,
Middelach, Frensa , Fulda , Wertheim . Herl-
bronn , Tübingen und nördlich vom Boden¬
fee Die Vorposten der englischen Armee sind
in Mainz eingetroffen . — Osten : Infolge des
unerwarteten Eintreffens einer Division der
Salonikiarmee wird Odeffa von deutschen
Truppen sofort geräumt.

Berlin . 9. Dezbr. (WB . Amtlich.) Bisher
haben die F r a n z o s e n in den besetzten Ge¬
bieten und Brückenköpfen die Entlas¬
sungspapiere  ehemaliger deutscher Hee-
resangehöriger nur dann anerkannt , wenn
sie von dem Truppenteil oder einer militäri
schen Behörde ausgestellt und gestempelt
waren . Die von den Soldatenräten ausge
stellten Entlassungspapiere wurden nicht als
aültig anerkannt . Die Besitzer solcher Scheine
wurden interniert . Nach neuerer Mitteilung
erklärte der Vorsitzende der französischen Wast
fenstillstandskommiffion, daß jetzt auch die
von den Soldatenräten  ausgestellten
Entlassungspapiere anerkannt werden sollen,
wenn sie von den deutschen Lokalbe-
h ö.r d e n als gültig bezeichnet werden . Alle
entlaffenen Heeresangehörigen , die sich nach
den besetzten Gebieten oder Brückenköpfen 6fr
geben wollen, werden in ihrem eigenen Zn
tereffe aufgefordert , sich die Gültigkeit ihrer
von den Soldatenräten ausgestellten Etnlas
sungspapiere nachträglich von einer deutschen
Lokalbehörde bescheinigen zu laffen.

Berlin . 9. Dezbr. (WB .) Linksrheinisch
beheimatete Wehrpflichtige dürfen , auch wenn
sie im Besitz der Entlaffungspapiere sind, das
besetzte Eebit nur in Z i v i l k l e i d e r n be¬
treten . Tragen sie Uniform , so werden sie
als Kriegsgefangene  behandelt.

Die deutsche Waffenstillstandskommiffion:
Erzberger , Vorsitzender.

Koblenz, 9. Dezbr. Der amerikanische
Kommandant hat mitgeteilt , daß das bürger
liche und wirtschaftliche Leben der Stadt von
der amerikanischen Besatzung in keinerlei
Weise gestört  werden soll.

Kehl. 9. Dzbr. Die deutsche Regierung hat
wie verlautet , den Alliierten Mitteilen las¬
sen. daß die Ausweisungen aus Elsaß -Loth¬
ringen m dem bisherigen Maßstabe andauern
sollten, deutscherseits die Anordnung er¬
gangen laffen werde, sämtliche Elsaß -Loth
ringer aus Deutschland auszuweisen . Darauf¬
hin ist französischerseits die Aordnung er¬
lassen worden , daß die Ausweisungen
fortan nur noch auspolitischen  Gr ün-
den  und nicht mehr auf Grund namenloser
Anzeigen erfolgen sollen.

Amsterdam, 9. Dezbr. (TU .) Clemen-
ceau,  das übrige diplomatische Korps und
die Mitglieder des Senats sind Sonntag früh
um 9 Uhr in Metz angekommen, und von dem
Marschall Foch , sowie von Josfre und Pe-
tain und von den Zivilbehörden der Stadt
Metz begrüßt worden . Marschall Foch sprach
den Willkommengruß.

Von der Schweizer Grenze. 9. Dezbr. Der
Matin " will wiffen, die Grenze  zwischen

Deutschland und Elsaß -Lothringen
sei g e s chl o s s e n worden .-um zu verhindern,
daß nach Elsaß-Lothringen große Mengen
deutschen Geldes eingeführt werden , da die
französischen Kaffen dann einen höheren Kurs
hätten einwechseln müffen.

Metz. 8. lyezbr. (WB .) Havas-Meldung.
P o i n c a r e begab sich nach seinem Ein¬
treffen in das Rathaus , wo ihn der Bürger¬
meister empfing und u. a . sagte, das P l e-
biszit,  von dem Deutschland spreche, se,
bereits erfolgt durch den den französischen
Truppen bereiteten Empfang . Nach dem
Vorbeimarsch der Vereine begab sich Präsi¬
dent PoincarS zur Kathedrale , wo ihn der
Generalvikar empfing. Rach einem Besuch
auf dem Friedhof am Denkmal der 1871 Ge¬
fallenen reiste der Präsident -nach Straßburg

^ Bern, 9. Dezbr. (WB .) Das französische
Amtsblatt veröffentlicht unter dem 6. Dezem¬
ber eine Reihe von Verordnungen für die
vorläufigeVerwaltunginElsaß
Lothringen.  U . a. wird dadurch jeder
Handel mit den Mittelmäckiten verboten Die
Gerichtsbeamten sind bis auf weiteres von
ihrer Amtsführung enthoben, zuständig sind
die Kriegsgerichte . Die Eisenbahnen wer¬
den von einem Ausschuß geleitet . Beamte
vnd Arleiterpersonal bleiben im Dienst und
werden der französischen Eisenbahnverwal
tung unterstellt . Die Banken und Kredit-
Institute haben auf den 30. Dezember, Mit
ternacht , ihre Bilanz abzuschließen.

»Sill#* teilt ns# fitojm.
Amsterdam , 10. Dezbr. Einige Stunden

vor der A b r e i s e W i l so n s von Newyork
wurde vom Dampfer „George Washington'
folgendes Telegramm an den Korresponden
ten der „United Preß " drahtlos mitgeteilt:
Der Präsident begibt sich nach Europa , um
die Ideale der Amerikaner zu vertreten und
für seine 14 Punkte zu kämpfen. Auf der
Friedenskonferenz wird der Präsident bei der
Freiheit der Meere und der allgemeinen Ab¬
rüstung bestehen. Auf das dreijährige Flot¬
tenprogramm der Der . Staaten gestützt, be¬
absichtigt er anzukündigen , daß kein Volk die
Vorherrschaft auf dem Meere haben soll und
darf und daß, wenn andere Völker ihr Flot¬
tenprogramm nicht einschränken, sie sich dem
der Ver . Staaten unterstellen müßten . Prä¬
sident Wilson geht von der Ansicht aus , daß
die Meere der ganzen Welt bewacht werden
müßten . Diese Botschaft, die selbstverständ¬
lich nicht ohne Zustimmung des Präsidenten
abgeschickt werden konnte, erregte in den Ver.
Staaten sowie in England ungeheures Auf-
sehen. Rooseveld sieht sich dadurch noch zu
heftigerer Propaganda gegen die „Freiheit
der Meere " und die 14 Punkte Wilsons ver¬
anlaßt . Er betonte , daß die 14 Punkte in
Wirklichkeit weder von dem amerikanischen
Volke noch von der Entente angenommen
seien und daß England ein Anspruch darauf
hätte , die größte Flotte der Welt zu besitzen.
Amerika -müßte sich mit der zweiten Flotte be¬
gnügen . Ebenso werde es nicht beanspruchen
können, eine ebenso große Armee zu unter
halten , wie Frankreich . , ■

Amsterdam . 8. Dezbr. (WB .) Reuter . W,l
son forderte Baruch  und Davison , die
Vorsitzenden des Kriegsindustrieamtes und
des Roten Kreuzes , auf , sich bereit zu halten,
um seinem Rufe zur Mitarbeit bei der euro¬
päischen Friedensdelegation zu

Bern . 9. Dezember. Die „Matin " droht
der deutschen Regierung , wenn sie nicht alle
Waffenstillstandsbedingungen erMe , die

Friedensverhandlungen hin aus¬
geschoben werden würden , bis sie erfüllt

^Berlin . 9. Dezbr . (WB .) Wie die „Deutschs
Allgemeine Zeiung " erfährt , beginnen die
Besprechungen über die Verlängerung
des Waffenstillstandes in Trrer

am 12. Dezember.

WMcheMeeiM.
Berlin , 9. Dezbr. (WB .) Die Earde-

truppen  werden in den nächsten Tagen
mit der Rückkehr in ihre Garnisonen begin¬
nen . Gleichzeitig mit ihnen werden einzelne
zusammengestellte Verbände aller deutschen

Stämme an den Einzugsfeierlich'
k e i t e rk in der R e i chs h a u p t st ad  t te,l-
nehmen . Einzelne Verbände dieser Truppen
lind bereits in der Nähe Berlins erngetrof-
fen. Der erste Einzugstag wird der 10. Dez.
sein. Die Truppen werden gegen 1 Uhr Nach¬
mittags das Brandenburger Tor durchziehen.
Näheres über die Einzugsfeierlichkeiten wird
noch bekannt gegeben. , „ . . „„

Berlin , 9. Dezbr. Das Tharlotten,
bürg er Schloß  wird als orthopädisches
Lazarett für schwerbeschädigteKrieger einge¬
richtet . die noch auf längere Zeit einer be-
sondern orthopädisch-chirurgischen und medi-
comechanischen Behandlung (Kunstglleder)
bedürfen . Der Ausbau des Schloss für den
genannten Zweck ist bereits im Tange , die
Eröffnung dürfte in einigen Wochen erfolgen.

Berlin . 9. Dezbr . (TU.) Dom Ministerium
für Wiffenschaft, Kunst und Volksbildung
wurde Pfarrer Dr . Wessel in st . Ni¬
colai in Berlin als Regierung so er-
t r ete r für die ev an g e l i f ch- k , r ch?
lichen Behörden  in Preußen bestellt.

Berlin . 9. Dezbr.(WB .) Wie das Wölfi¬
sche Bureau von zuständiger Seite erfahrt , er¬
halten jetzt die Regierungen von Frank¬
reich und Belgien  die einen Mlllrar»
denwert darstellenden Kunst  schätze zu¬
rück,  die sich in den von deutschen Truppen
besetzt gehaltenen Gebieten bei ihrem Ein¬

marsch daselbst vorfanden . Daß dies möglich
ist, ist nur den weit vorausschauenden Maß¬
nahmen zu danken, die die deutsche Heeres¬
leitung unmittelbar nach dem Vormarsch der
deutschen Armeen in die Wege geleitet hat.
Diese Maßnahmen des Denkmalschutzes und
der Bergung von Kunstwerken wurden be¬
reits im Herbst 1914 begonnen und sind von
namhaften deutschen Fachleuten während der
ganzen Zeit der Besetzung durchgeführt.

Amsterdam, 9. Dezbr. Ein engl. Weißbuch
enthält folgende Angaben , die den Stand
der W e l t ka u f fa r t e i bis züm 31. Okt.
d. I . angeben : V e r l u st e 15 Millionen Ton¬
nen ; Neubauten 10,8 Millionen Tonnen;
durch Wegnahme feindlichen Handesschiffs-
raums 2,4 Millionen Tonnen . Mithin Zu¬
wachs 13,2 Millionen Tonnen und Nettover¬
lust 1,8 Millionen Tonnen . Bei .der britischen
Kauffartei stellen sich die Verluste auf 9 Mil¬
lionen Tonnen , dagegen 4,3 Millionen Ton¬
nen an Neubauten und 530 000 Tonnen an
Erwerbungen im Auslande und 716 000 an
Beschlagnahme. Mithin ein Zuwachs von
5,6 Millionen Tonnen und ein Nettoverlust
von 3,4 Millionen Tonnen.

Paris , 9. Dezbr. (WB .) Der llnterstaats-
sekretär Deschamps  kündigt in einem In¬
terview im „Petit Journal " an , daß vor
Ablauf von 14 Tagen die rasche Demobili-
sation der letzten Jahrgänge  be¬
ginnen werde . Auch eine schnelle allgemeine
Demobilisation werde in einem nahen Zeit¬
punkt ihren Anfang nehmen.

Karlsruhe , 9. Dezbr. (TU.) Nach Blät¬
termeldungen ist die im b a d i f che n Obe r-
l a nd entstandene Bewegung für einen A n -
s chl u ß an die Schweiz  sehr ernst zu neh¬
men, wer die Verhältniffe dort kennt, der
wisse, daß namentlich die Erenzbevölkerung
für die freie Schweiz größte Sympathie
hege.

Zürich, 9. Dezbr. (TU.) Die Züricher Mor¬
genzeitung erfährt aus Schaffhausen, daß

bisher sieben badische Gemeinden,
die nahe an der Schweizer Grenze liegen, den
Entschluß  gefaßt haben , sich für die A n-
gliederung an die Schweiz  auszu¬
sprechen. Eine Abordnung dieser Gemeinden
wird in den nächsten Tagen dem Schweizer
Bundesrat ihre Wünsche persönlich vortragen.

|Qj Stadtnschrichlen. • [q]
600. Wiederkehr

der St «d1werd«ng Eppsteins.
Am 30. November 1918 sind sechshundert

Jahre dahingegangen , seitdem Ludwig , von
Gottes Gnaden König der Römer , durch den
Brief , gegeben in Oppenheim , im 5. Jahre
seiner Regierung zur Kenntnis der gesamten
Getreuen des Heiligen Römischen Reiches ge¬
langen laffen wollte , daß Er des Edlen Herrn
Gottfrieds V. von Eppenstein unseres Lieben
Getreuen , in Betracht seiner Verdienste auf
seine inständigen Bitten , seine Stadt ge-
nanntEppenstein .mitEcgenwärtigem kraft der
Fülle der königlichen Gewalt freimachen,

ihm aus besonderer Gnade bewilligen wolle,
daß sie mit Mauern umgeben werden solle
und Gräben , und sich derjenigen Rechte und
Freiheiten erfreuen solle, deren unsre König¬
liche Stadt Frankfurt sich bekanntermaßen
erfreut und genießt.

In der im Verlag von Gebrüder
Knauer  in Frankfurt a . M . erschienenen,
mit 6 Wappenvignetten , 32 Abbildungen , 1
Lageplan , 3 Riffen geschmückten Denkschrift
Burg Eppstein hat Architekt Franz Burk¬
hard  über Geschichte der Bauzeit , der Bau¬
werke, über die Altstadt und ihre ehemalige
Ummauerung , über die Beamten der Herr¬
schaft Eppstein höchst beachtenswerte und in-
tereffante Aufschlüffe gegeben. Weil der

Verfasser seine Abhandlung als eine bduge-
schichtliche besonders bezeichnete, und sie so an¬
gesehen wiffen wollte,hat er,abgesehen von der
ersten urkundlichen Erwähnung der Burg zu
dem Jahre 1120, die indes schon einige Jahre
früher angesetzt werden müffe, da sie bereits
1114 als ein Lehen Kaisers Heinrich des V.



Nr. SSt Jtittntiirtit «" Bad frombnrg »•V. KWe.
genant werde, keine weiteren geschichtlichen
Zeugnisse, die aber für uns Hamburger von
besonderem Interesse sein müssen, Hinzuge
fügt. Nur einige wenige kurze Notizen seien
deshalb anzubringen verstattet.

Im Jahre 1192 ersteht Gottfried II von
Eppstein von Heinrich I. von Hanau dessen
Rechte an den Burgen Eppstein und Hom¬
burg mit dem Waldbotenamt, um als Nach¬
folger von Wortwin von Homburg dessen
Erbe von Braubach und Homburg zu werden.
Aber ruhiger, dauernder Besitz des Hom-
burgischen Gebietes sollte den Eppsteinern
nicht beschieden sein, denn in Folge der Tei¬
lungen, die Gottfrieds Enkel Gerhard I und
Gottfried III. Vornahmen, mar Homburg, das
zur Hälfte an Katzcnellenbogen und zur
Hälfte an Mainz anheimgefallen war, erst
1830 wieder Gottfried dem V. von Eppstein
ganz zu eigen geworden, der es als Lehen
von Heinrich, dem Pfalzgrafen vom Rhein
empfing. Nach kurzer Besetzung von
Seiten der Falkensteiner, scheint Hom¬
burg, das seit 1308 wieder als Eppsteinisches
Gut gilt , bis 1480 bei Eppstein verblieben
zu sein. Die Zeit, in welcher die Eppsteiner
über Homburg geboten, war eine
reiche und bedeutungsvoll,
sich die Burgmannen, unter ihnen die Bind-
hamer (Bendhamer),die 1280 zurrest genannt,
und von 1350 an einflussreich werden, die
Fritz oder Fritz, die in Homburg, Gonzen¬
heim, Efchbach, Altenhain begütert waren,
die Korb (Korp) Kurp, die Klemme de
Hoenberg/die Reize! oder Reiszel, die Huser,
die Fleminge von Husen, die Vögte von Ursel,
die Brendel von Homburg, die von der ersten
Hälfte des 13. bis in das 18. Jhrhdt . genannt
werden, zu Macht und Ansehen. Wie manche
EppsteinischeOrte, so hat wohl auch Homburg,
— den Zeitpunkt kennen wir nicht — Stadt¬
rechte erhalten. Doch das Schicksal der Epp-
steinischen Herrschaft war seit dem Jahre 1433
d. h. von der Teilung, durch welche Homburg
Gottfried dem VIII. zufiel, besiegelt. Im
Jahre 1480 verkaufte Gottfried X. mit
Pfälzischer Lehnsverwilligung Schloss und
Amt Homburg an den Grafen Philipp II. von
Hanau-Münzenberg, dem es 24 Jahre , bis
es 1504 Wilhelm II. von Hessen zufallen sollte,
angehörte.

Soviel nur über einige geschichtliche Zeug¬
nisse, die sich leicht vermehren liehen' über
die Herrschaft der Eppsteiner in Homburg.
Der Schicksalsstürme und Veränderungen, die
die Burg Eppstein von dem 15. Jahrhundert
bis auf unsere Tage zu bestehen hatte, der
verschiedenen Besitzwechsel gedenkt der Autor
auf den Seiten 20—29 bez. 74 seiner Schrift.

Dem Verfasser, der im Schlussworte die
Hoffnung ausspricht, dass es ihm vergönnt
fei, weitere Freunde und Gönner zu werben,
und auf die Schönheit dieses Erdenfleckens
aufmerksam gemacht zu haben, der sein Büch¬
lein in den Händen dieser Freunde und Gön¬
ner nicht nur als Lehrbuch, sondern auch als
beratenden Führer durch die altersgraue
Ruine sehen möchte, bringen wir unsere be¬
sten Wünsche dar.

Leider ist der Preis des Büchleins ein
unverhältnismätzig hoher und zur besseren
Hervorhebung des illustrativen Teils hätte
man ein besseres Papier verwenden sollen.

Dr. Wilhelm Rüdiger.

9tt  Gruppe Soden
Für die überau» herzliche Aufnahme, » eiche
die au, schweren Kämpfen in da, deutsche
Saterland zurüikkehrendeu Truppe« meiner
Gruppe im dortigen Kreise gefnnNen haten
und den feierlichen, sehr frenndlichenEmpfnng
der ihnen seite», der Ein « »hner überall
bereitet » urde, sage ich de, «nfrichtigsten
Dank. Der reiche Flaggenschmn« und da»
Glockengeläute bei Rückkehr in die Heim«::
hat einen unauslöschlichen Eindruck auf da»
Gemüt unserer Krieger gemacht und » ird
für alle Heit«« ein Lichtblick in deren Er¬
innerung bleiben, gez. Freiherr », Laden.
General der Infanterie . Führer de, 8. Re-
seraekarps (Gruppe Soden.)

* Corrrer» Witter* 80* Geburtstag
freute Vollendet Herr Tanrad Ritter , Be¬
sitzer de, » eltbekannten Ritter 's Parkhotel,
sein 8«. Lebensjahr. Trotz seine» hohen
Alter» ist Conrad Ritter heute noch „ n
einer st»unen»» «rten Rüstigkeit und be¬
kleidet, neben der grossen Arbeitslast in
seinem Hause, nach » ie »,r eine Anzahl
»on Ehrenämtern . So gehört er seit 1888
der Stadtuerordnetenoersammlung an und

»rJirtnüi1 ist Mitglied der Kur»er« »ltung. Ferner ist
-kn orfinTwin' " Jahren in der eoangelischen Kirchen-
^n tf>z erhoben Gemeindevertretung. Kretstagsabgeordneter

und stekloertretender Vorsitzender in der
Einkommensteuer- Veranlagungskommission.
Möge es dem alten frerrn noch lange Jahre
»ergönnt sein, an den Segnungen de» Frie¬
dens teilnehme« zu können:

* Auszeichnung Unteroffizier Philipp
Trautmann,  Sohn ge» Obergäriner»
Georg Trautmann auf dem Wingertsberg,
erhielt bei den letzte« schweren Kämpfen
das Eifern« Kreuz I . Klasse.

« Kurhanstheater G e « t t t e r.
Schauspiel von A. Zinn . 2m Mittelpunkt der
Abends, der uns nach der Steinbrückschen
Aufführung »om »ergangenen Sommer dies¬
mal durch Mitglieoer des Reuen Theaters
Frankfurt einen Einblick in ein Künstler¬
leben gab, das nur immer Steinkasten ge¬
baut und dabei das Reinmenschliche mit
einem sarkastische« Humor abtun zu können
glaubte, stand Otto Henning  als Pro¬
fessor Max Birk. Weniger deshalb, » eil
ln dieser Gestalt der Blitzableiter der Ver¬
meintlichem „Gewitter " zu suchen ist, al,
durch die absolut überzeugende Art, in der
ste gegeben » urde, Die, » ar der kalte
Egoist, der grosse Reiusager u«d Verächter
aller gefühlmässigen Anwandlungen. Aber
e» schien nur so. Zuletzt, al» 'die Bäume
des Künstlertums nicht in den frimmel
«achse« » ollten, fiel e» ihm wie Schuppeu
von de» Augen. Das heimatlose Herz, das
sich zu seiner e,ste« Liebe finden will, b«,
hielt den Sieg, Und ergreifend schön» ar
e», wie hier Otto Henuing, »on einer au«,
drucksvollen Mimik unterstützt, da. Visionäre,
Sn-stch-selbst Versenken zur Schau trug. G,
war die erste wirklich grosse Darstellung
eines modernen Charakters , die ich bisher
auf der Bühne des Kurhau,thrater » sah.
Alles andere verblaßte dagegen.

Eine Anmerkung über da» Homburg,r
Theaterpublikum !Gewiss, «in grosser Teil v,n
ihm lobt sich einmal eine Auseinandersetzung
mit ernsten Problemen . Höchst sonderbar
aber mutet es einem an, » enn bei offener

»öden- herab — z« »ernehmen ist, da,
ersten» ganz unmotiviert und damit z» «it«n«
zugleich auf die geistige Perfaffuug der Be¬
treffend,« kein gute- » icht wirft . « ehr
Diszipli« also i, « tückeu, die nicht auf die
leicht« Achsel genomm«, » erde« » ollen u»d
können. Die Lacher kommen bei der Eigen¬
art des Spielplane , unser,« Kurhaustheater
doch» ahrhaftig genug auf ihre Rechnung.

* Die Frist ist um! Die letzten grösseren
Truppenverbände,' das Grenadier-Regiment
Nr. 6 und das Feldartilleriereiment Nr. 81,
zogen heute morgen von Oberursel kom¬
mend durch die Luisenstrasse. Damit werden
die Truppendurchmärsche durch unsere Stadt
im grossen ganzen ihr Ende erreicht haben.
Auf dem hiesigen Earnisonkommando lagen
bisher weitere Anmeldungen von Truppen¬
teilen nicht vor. In den Räumen des Earni-
sonkommandos herrscht schon Kehraus. Vor¬
aussichtlich wird eine kleine militärische Be¬
hörde hierbleiben, die aber, wenn die Bestim.
mungen Lbr die neutrale Zone in Kraft tre¬
ten — es wird dies morgen Mitternacht 12
Uhr der Fall fein — zivilen Charakter an¬
nehmen wird. Das einzige Militär , das in
Homburg verbleiben wird, sind die in den
Lazaretten befindlichen Insassen, etwa 600
an der Zahl. Jetzt, nach Beendigung des
Truppendurchmarschesdurch unsere Stadt,
darf wohl gesagt werden, daß «r nicht ent¬
fernt uns die Ungelegenheiten bereitet hat,
wie uns Vangemacher glauben machen woll¬
ten. Nacht einmal die Zurüstungen, die
'tädtischerfeits zu den Massenspeisungen und
Herbergen getroffen wurden, sind voll in An-
pruch genommen worden. Und dann ist kein

Wort an der Voranzeige von der Demora¬
lisation der Truppen wahr gewesen. Jip Ge,
gcnteil haben uns die braven Feldgrauen
viel Freude bereitet und zur Aufmunterung
ängstlicher Gemüter ganz gewiss beigetragen.

Von nun an ist Homburg neutral . Die
Fahnen und der grüne Schmuck, die den heim-
ehrenden Kriegern das Willkommen zurie-
on. haben ihre Schuldigkeit getan. In die¬
sem Sinne macht der Landrat des Obertau¬
nuskreises bekannt: Nachdem die letzten Deut¬
schen Truppen den Obertaunuskreis verlassen
haben, ist jederFlaggenschmuck und jederWill-
kommen-Erutz an den Häusern wie auf öffent¬
lichen Strassen und Plätzen, der unseren tap¬
feren Kriegern gegolten hat, unverzüglich zu
entfernen. — Wir treten jetzt in einen neuen
Abschnitt des Wasfenstillstandesein. Dass er
uns bald zu einem gerechten Frieden führen
möge, ist unser aller Wunsch.

* Die Bildung einer Sicherheitswehr soll
nunmehr unter Anwendung des gesetzlich zu¬
lässigen Zwanges erfolgen, da die Auffor¬
derung zur freiwilligen Meldung kein ge¬
nügendes Ergebnis gehabt hat. Durch die in
dem heutigen Blatt erscheinende öffentliche
Bekanntmachung werden alle männlichenEin-
wohner im Alter von 20—40 Jahren , die
militärisch ausgebildet sind, aufgefordert, sich
binnen 6 Tagen anzumelden. Ausgenommen
sind Geistliche, Aerzte, Apotheker, öffentliche
Beamte und Invaliden . Wer sonst auf Be¬
freiung Anspruch erhebt, mutz die Gründe
darlegen. Die Anmeldungspflicht° erstreckt

10. S ^ emßer ltl «>
Sicherheitswache bilden, d. h. ste soll nur auf
besondere Alarmierung zusammentreten unb.
eingreifen. Es ist zu hoffen, dass ein solcher
Fall überhaupt nicht Vorkommen wird. Da
wir aber in der neutralen Zone gelegen
mithin von Militär entblößt sind, so muss mit
der Möglichkeit gerechnet werden, dass Aus¬
schreitungen grösseren Umfangs, Plünde.
rungen u. dgl. Vorkommen können, und dass
die Polizei und die beständige Sicherheits.
wache nicht imstande sind, die Bewegung
schnell zu unterdrücken. Hier soll dann die
Sicherheitswehr alarmiert werden und ein-
greifen. Die Anmeldung zur Sicherheitswehr
ist obligatorisch und wer sie unterlässt, macht
sich strafbar.

* Schntunfaug De» Unterricht am
Keiferin . Augufte.Btktori«-Lyze«m beginnt
em Mittwoch, 11. Dezember.

* Ar «« e« Versammlung . I « Speise'
seel de, Kurheuses  findet heute abend
7'/, Uhr auf Vernnlnssung de« hiesigen
Frouen-Ausschusses der Demokratische« Ver¬
einigung eine öffentliche Fr «uen»ersammlung
statt, zu der auch Männer Zutritt haben.
Fräulein Meta Sadermann - Frankfurt
am Main spricht über die politischen Auf¬
gaben der Frau im neuen Deutschland.

* Die Wiederbelebung der Ham¬
burger Vereiustätigkeit macht stchjbemerk-
bar. So » t d u. «. der Hombnrger Futz-
balloerein  am Freiing , 111. Dez. seine
erste Versammlung  itp Frankfurter
Hof «dhalten. Unsere besten Wünsche be¬
gleiten plle Bestrebungen, die der Förderung
des Sport , dienen.

* Du - Kurhau - thsuter fAr die Ar¬
beiter . Am nächsten Sonntag nachmittag
findet im Kuxhaustheater eine Borstellung
für die fromburger Arbeiterschaft statt, und
z» ar » erden die Darmftädter da» Lustspiel
„Srossstadtlust"  geben . :,-A

* Der Abba « des Bezugsscheines,
Di« Reich»bekleidun>»stê e hat nun auch
Strümpfe, Socken und Stutzen »uf die Frei¬
liste gestellt. Ferner sind »on jetzt ab auch
Kopf, und Brustschützer, Ktzie« ärmer, Leib¬
und fralrbinden , Pulswärmer , gestrickte
Schal«, U» eater, gestrickte, gewirkte «der
gehäkelte Damen» esten, gewirkte Korsett¬
schoner und llntertaillen , Matratzen, Auletks,
Kopftücher, SHaks und Umfchlagetücher,
Reife- und Schlafdecken sowie Decken für
Tier« nicht mehr bezugsscheinpflichtig. Trikot¬
hemden und -Lacke« sind nicht sreigegeben,
Tie Beschlagnahme der im Besitz»on Hotels,
Gast- und Schankwirtschaftenund ähnlichen
Betrieben so» ie Wäscheverleihgeschäften be¬
findliche« Bett -, Hau»- und Tischwäsche tritt
ebenfall, «usser Kraft.

sich auch auf die künftig hier Zuziehenden
Die Sicherheitswehr soll lediglich eine Er-

Szene ein Sachen und Kichern im Zuschaue,- gänzung der Polizei und der in Stärke von .
raum — und e, kommt nicht bloss vön. i ungefähr 60 Mann eingerichteten ständiges ltattnng »erpfiichtet. Znr Vermeidung aller
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SinsteÜuug von y -amtlicuzal»
luugeu Der Kriegsminister gibt bekannt:
Für die Angehörigen , »n Offizieren, Be¬
amten, Unteroffizieren und Mannschaften,
die bereits entlassen sind »der noch entlassen
werden, dürfen keine Famtltenzahlungen,
mehr geleistet « erde«. Soweit Heeresan¬
gehörige vom1. Dezember 1>18 ab Friedens¬
gebührnisse beziehen, komme» «nch für sie
die Famili ««zahl»ngen mit diesem Zeit¬
punkt in Fortfall . Fall , nach »orstehendem
unzulässige Familienzahlnngen dennoch zur
Auszahlung »de»Abhebung gelangen sollten,
so find die Empfänger znr sofortigen Lr-

Karls Stritte«’, ssngendliebe
Roman »on Max S chm i d t-Schiemfols.
Noch eins !" bemerkte Klarissa in kühler

Kefchäftsmäßigkeit. „Ich unternehme die
Reife auf meine Kosten."

Der Graf schien peinlich berührt. Er ver¬
neigte sich stumm, weil er fühlte, daß er dem
reichen Mädchen nur etwas Dummes erwi¬
dern konnte.

„Und diese Noten? Die darf ich mitneh¬
men?" fragte die Sängerin , nach demSchreib-
tisch teutend. ;I

Der Intendant gab ihr die Blätter.
Mit leisem spöttischen Lächeln dankte die

Künstlerin. Graf. Jmfelden küsste ihr zum
Abschied die Hand.

* * *

Auf dem Pariser Nordbahnhof sah man
sich wieder. Graf Jmfelden hielt langgestielte
weisseRosen bereit. Um den Mund der Sänge¬
rin zuckte ein feiner Hohn, als sie die Blu¬
men entgegennahm.

„Wie sinnig — weihe Rosen", sagte sie,
und sie unterdrückte ein leises Gähnen, Kla¬
rissa sah müde und abgespannt aus.

Im Hotel war für die Sängerin eine
kleine Flucht von Zimmern belegt. Die
Räume des Grafen lagen eine Etage höher
in dem anderen Flügel des H aufes.

„Ich wohne bereits feit zwei Tagen hier",
sagte Jmfelden. „Es waren Tage des
Bangens und der Befürchtung."

„Warum?"
„Ob Sie kommen würden?"
Wieder das eigentümliche, unerklärliche

Lächeln. „Unsere Angelegenheiten, Exzellenz,
sind so zarter Art, daß jedes Wort bindet.
Ich hoffe zuversichtlich, meine Ankunft wird
zu Ihrer Beruhigung beitragen."

Aber der Graf erschien keineswegs be¬
ruhigt. Sein Auftreten blieb im-Gegenteil

<unsicher, so dass seine Begleiterin bei Tisch
bemerkte:

„Lieber Freund, Sie sollten sich weniger
in Aufmerksamkeiten erschöpfen. Ich finde,
Sie spielen als Theaterintendant Ihre Rolle
nicht gut."

Der Graf lächelte ärgerlich auf. „Sie
meinen, ich hätte von meinen Schauspielern
lernen können.. ■Niemand anders als Sie,
Klarisia, ist die Ursache meiner . unbegreif¬
lichen Erregung. Wenn ich sonst einen kleinen
Ausflug unternahm, hat mein Herz niemals
mitgesprochen."

„Lassen wir das törichte Herz aus dem
Spiel ", erklärte die junge Tischgenossin.
„Sie haben also schon öfters derartige Rei¬
sen unternommen? Hoffentlich find Sie
immer beglückt heimgekehrt. — Wenn man
jetzt am Hoftheater wüßte, dass der Herr
Intendant mit dem jüngsten Mitglied seiner
Oper in einem Pariser Hotel heim Früh¬
stück sitzt! Das gäbe interessanten Eefpräche-
ftoff für die Residenz/'

„Nickt diese Scherze", bat Jmfelden ner»
vös lächelnd- „Sie haben eine Art, liebens»
würdig zu fein, die nicht angenehm ist."

Man erhob sich. Die Sängerin nahm den
Arm ihres Begleiters. Leise sagte sie. als
wolle sie ein schmollendes Kind beruhigen:
„Es tut mir leid, dass Sie mich nicht liebens¬
würdig finden, und ich wünsche doch
nichts sehnlicher, als Ihre Zufriedenheit zu
erlangen."

Der alte Graf überhörte den Spott . Er
lächelte verzückt: „Schon Ihre gute Absicht
beglückt mein Herz, schöne Klarissa."

Der Nachmittag wurde zu einer Ausfahrt
benutzt. Nach dem Diner hörte man einige
Akte in der Großen Oper und fuhr sodann
nach dem Hotel zurück.

Graf Jmfelden geleitete die Sängerin
nach ihrem Salon.

„Darf ich noch ein wenig verweilen und
mit Ihnen plaudern ? ' fragte er in einer
Erregtheit, die er vergeblich zu meistern
suchte.

Wi? gleichmütig dagegen erschien seine
7 - mr  Mit kühlem Lächeln deutete sie n.ich

Polstersessel Aber der Grai t :teO
stehen. Sein flackernder Blick hing an der
stolzen Erscheinung des Mädchens.

Klarissa Sanden war in großer Toilette.
Sie trug vornehmen Schmuck und bewegte sich
wie eine Fürstin . Jmfelden bewunderte ihre
nackten Schultern, eine Augen funkelten, i
Welch' ein Weib, diese Klarissa, dachte er.
Man kann um ihretwillen die grösste Dumm¬
heit seines Lebens begehen!

Die Sängerin ließ sich in einen Lehnsessel
vor dem Mitteltisch nieder, auf dem eine
elektrische Siandlampe braute. Sie spielte;
mit dem Fächer, und höchst unbefangen kri- !
tisierte sie die künstlerischen Leistungen der
Großen Oper, von denen sie zum mindesten
enttäuscht wgr.

Der Graf hatte nur Aufmerksamkeit für:
Klarissa. Er wollte diese wunderbaren Schul¬
tern küssen, aber er wagte es nicht. Plötzlich
zog er einen Sessel dicht neben den der!
Sängerin.

„Wollen Sie mich ein wenig glücklich
machen?" flüsterte er.

„Das ist viel verlangt", erwiderte Kla¬
rissa. „Glück muß man sich selbst zu gewinnen
suchen. Das ist mein Grundsatz."

Der ' .Intendant versuchte die Taille sei¬
ner Dame zu umfassen.

Durch eine Handbewegung wehrte die
Künstlerin ab. „Gestatten Sie, daß ich diese
Staatsrobe mit einem bequemen Gewand
vertausche."

Beim Verlassen des Zimmers bemerkte sie
über die Schultern: „Es ist das Kleid, in dem

ich vor zehn Tagen im kleinen Kreis vor den
Majestäten sang. Exzellenz, werden sich er¬
innern, daß Seine Hoheit Prinz Hans-Lud¬
wig die Gewohnheit hatte, mich höchsteigen¬
händig auf dem Flügel zu begleiten."

Der Intendant fühlte die Bosheit, die in
den Worten lag. Er runzelte die Stirn
Warum war lariffa immer darauf aus, ihn
an den Hof und was damit zusammenhing
zu erinnern ? Gerade wenn seine Gedanken
weit entfernt waren von Amt und Residenz,
wurde er durch eine Zwischenbemerkung aus
seinen Träumen gerissen. Das wirkte auf die
Dauer auf feine Eemütsstimmung rkältend.

Die Rückkehr der Sängerin verscheuchte die
unliebsamen Betrachtungen. Klarissa hatte
ein Hauskleid aus hellblauem Sammet an¬
gelegt.

„Wie schön, wie schön!" flüsterte Jmfel¬
den. „Ich bete Sie an, Klarissa, ich — ich
- ." Ein schwerer Seufzer hob seine Brust.
„Eliebtes Mädchen, werden Sie mein
Weib!"

Am liebsten hätte die Sängerin laut auf¬
gelacht. Sie fand den Antrag in der gegen¬
wärtigen Lage äußerst komisch.

Der Intendant sah flehentlich nach ihr.
Er war sehr ernst. „Ich biete Ihnen meine
Hand", keuchte er. „Wir werden auf meinen
Gütern leben oder auf Reisen gehen. Sie
sollen darüber bestimmen. Sagen Sie mir ein
Wort, daß Sie mein sein wollen als meine
Frau !"

Das Mädchen bewegte verneinend das
stolze Haupt: „Selbst wenn ich Ihren Antrag
anehmen wollte, würde es nicht in dieser
Stunde geschehen. Ich bin nicht das Weib,
das sich den Mann durch die Leidenschaft des
Blutes geewinnen will."

(Fortsetzung folgt.)
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hiermit verbundenen Ä «iteran | en empfiehlt
«9  sich , Familtevzahlungen nur dnnn anzu-
flehmen, wenn ihre Zuläfftgkeit einwandfrei
feststeht.

* 9U «uöfichte « b-r IBtottet*
sorgung haben sich in den letzten Tagen
dadurch gebessert,  daß infalge der frost-
f eien Wetter » die Hackfruchternte teilweise
rascher als erwartet beendigt wurde . Da¬
durch find viele Arbeitskräfte freigewviden.
so daß die Bemühungen der Reichsgetreide-
stelle und der Kommunaloerbände den Er¬
folg hatten , daß mehr Getreide . al » erwaret
wurde, zur Ablieferung gelangte . Wenn
der Güterverkehr in »ollem Umfange auf¬
recht erh lten wird , werden sich die Ein¬
gänge an Brotgetreide derart steigern lafien,
daß die Brotversargung über den 7. Fe¬
bruar 1819 hinaus gesichert ist. Wenn in
der Presse darauf hingewiesen wurde , daß
die alte Regierung über unsere Vorräte
Berichte gegeben hat , die den Tatsachen
nicht entsprochen haben , so erklärt sich da»
damit , daß zwischen Ernteschätzungen , Ernte
ertrügen und Lrnteerfassung bedeutende
Unterschiede fich stets ergeben müsien. Durch
die Grippeepidemie , die große Erschwerung
unserer Transportverhältnisie und beson¬
ders durch die politischen Ereignisse sind in
dzr letzten Zeit empfindliche Verzögerungen
in der Ablieferung hervorgerufen worden.
Unzutreffende Angaben über vorhandene
Vorräte sind von keiner, amtlichen Seite ge¬
macht worden,

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik erscheinende« AvtkKÄ
übernimmt die RkbaKlton lediglich die prestge» >

setzliche Verantwortung >
Wie begründet die Klagen der Hom-

durger Einwohnerschaft über die hiesige
Lebensmittelversorgung find , beweist ein
Vergleich mit der Verteilung in Frankfurt,
die wir stet» durch die Zeitung erfahren.
Danach giebt es ln Frankfurt Brot , Kar¬
toffeln, Fleisch. Wurst . Margarine (68 Gr .)
Kunsthonig (SSO Gr .) Käse (ISO Er ) Teig¬
waren (125 * r.) Nährmittel (258 vr .)
Sacharin , Rotwein . Da » wiederholt sich
öfter,  mährend wir wie lange schon keine
Teigwaren , trotz fleischloser Wochen, keinen
Käse, kerne Nährmittel , keinen Kunsthonig
erhielten . Auch bekommt man . in  Frank¬
furt auf Brotkarte Zwieback ohne  ärzt¬
licher Atteste . Den alten Leuten und
gräßeren Kindern ist die Milch entzogen,
Wo bleibt da, Wild «u» hiesigen Wäldern,

das man andernort » auf Fletschmarken »er¬
teilt . Da » Weißbrot für Kranke ist seit
vielen Wochen nicht mehr weiß  zu nennen.
Die 2 malige Ankündigung für Lebens¬
mittelkarte II täuscht nur ein mehr  vor.
Warum steht Homburg so zurück? Wahrlich i
ärmlicher kann die Verteilung nirgend»
jein ! E . dL

Vom Tage.
Frankfurt  a . M ., 9. Dez, (Priv .A.)

Im nahen Eschborn  fanden spielende
Kinder  eine Anzahl Granaten,  die
von durchziehenden Artilleristen sträflicher¬
weise fortgeworfen waren . Beim Hantieren
mit den Geschaffen explodierte  eins
und tötete  drei 8 —11jährige Knaben
auf der Stelle Zwei andere Kinder wurden
schwer verletzt , von denen ein » ebenfalls
nach kurzer Zeit seinen Verletzungen erlag.

Wiesbaden.  8 . Dez. Die rote
Fahne,  die mehrere Wochen auf dem
Schlöffe, dem seitherigen Sitz des Arbeiter¬
und Soldatenrats wehte, ist eingezogen
worden in Anbetracht des Einmarsches der
französischenBesatzungstruppen . Die einstige
naffauische Residenz liegt nun wieder in
Ruhe und Frieden da.

Mainz,  18 . Dez. Don heute Mittag
12 Uhr ab wird Ht Personenverkehr
über die Mainzer Eisenbahnbrücke e i n g e- '
stellt.  Die recht» de» Rheines laufenden
Zitge verkehren zunächst noch weiter . Soweit
aus der Provinz Rheinheffen Meldungen
vorliegen , sind in Worms französische Vor¬
trupps am 6. Dezember abends eingetroffen.
Am Samstag erfolgte die Uebernahme dex
Post und die vorläufige Sperrung de» Te.
legraphen - und Telephonverkehrs . Die De¬
satzungskruppen , die im Laufe des Sams-
iags erwartet wurden , sollen etwa 2800
Mann betragen . — In der Rächt vom
Samstag auf Sonntag wurde lm Eisen¬
bahnbetrieb des linksrheinischen Gebiete»
die französische Zeit eingeführt . jDie Be¬
zeichnung lautet für die frühere Zeit M .E. Z .,
für die jetzige W. E . Z . auf den verschie¬
denen Fahrplänen.

Sindlingen,  9 . Dez. Die leidige
Angewohnheit , die Eisenbahnfahrt auf dem
Trittbrett oder der Plattform mit zu machen,
kostete einem hiesigen 18jährigen Burschen
da» Leben . Der junge Mann stürzte
«ährend feer Fahrt nach Höchst von der
Plattform  und wurde totgefahren.

-» us Rheinhessen,  8 . Dez. Der
Landwirt Valentin Schmitt sen. und sein
Sohn Valentin in Planig heirateten
in dieser Woche arg gleichen Tage zwei
Schwestern.

M a r i e n b e r g. 8. Dez. Hier wurden
vorgestern eine Anzahl zurückgelaffener
Milttärpferde verkauft . Die Preise waren
äußerst mäßig,  sie bewegten fich zwischen
30 und 1b8 M.

Frankenberg,  8 . Dez. Der Ar¬
beiter und Soldaten rat  Frankenau
ist wegen fortgesetzter Störung der Orga
nisatien der Volksernährung und der da¬
mit verbundenen öffentlichen Ruhe und
Ordnung ausgehoben.

Cassel,  9 . Dej . Dem Königlichen Hof¬
theater dahier wurde der Name Staat¬
liches Schauspielhaus  beigelegt.

18. Dezember 1918
der vergangenen und gegenwärtigen Ge¬
schichte Preußen Deutschlands und in seiner
Gegenüberstellung mit den drei großen De¬
mokratien Frankreich , England und Amerika.
Ist auch du» Buch in seinen letzten Konse¬
quenzen von den Ereigniffen der letzten
Zeit überholt worden , so darf es doch
allen denen angelegentlich empfohlen werden,
die jetzt einen politischen Sinn bekommen
haben . Was deutsche Demokratie war , ist
und sein wird , in diesem Buch erhält man
darüber eine Antwort , die da» deutsche Volk
in seiner Gesamtheit mit Vertrauen in die
Zukunft blicken läßt.

[Qi Kurveranstaltungen

Bücherschau.
* A. ©. Weber „Wenn MarS re¬

giert". H. Teil. (WiedemannscheDruckerei
T -G. Verlag , Eaalfeld a . S .) Der neue
Band diese» bissigen Satirikers wird ihm
gerade in der jetzigen alles umwälzenden
Zeit wieder viele Freunde schaffen. Hier
sind die durch den Weltkrieg geschaffenen
inneren Zustände erbarmungslos gegeißelt,
Weber nimmt kein Blatt vor den Mund.
Alle Achtung vor der Zensur , die ihm so
viel Freiheit ließ!

* „Fritz und Karl " von Eugen Ganz.
Sieben Bubenstreiche für Jung und Alt.
Verlag von P . Plaum , Wiesbaden . Preis
g Mark.

Ja leichtfatzlicherForm und guter Sprache
führt der Verfasser in dem 6 Bogen um-
fassenden Buch der Heranwachsenden Jugend
das Gute und Böse vor Augen . Beim Lesen
dieser entzückenden Bubenstreiche fühlt man
sich so recht in die Kinderzeit zurückversetzt.

* Deutsche Demokratie von Richard
Charmatz Verlegt bei Ed . Strache Wlen-
Warnsdorf -Leipzig 1918 . Preis geb. M b.55.

Ein Buch, das in dis Zeit paßt wie
nur selten eins . Das Zauberwort Dema-
kratie , da» jetzt weltbewegend geworden ist,
hier findet es seine Deutung . In welchem
Maße ist das deutsche Reich für die Herr
schaft des Volkes reif und welche Ruhmes¬
züge wird die deutsche Demokratie aufweisen ?
Den geistvollen Verfasser ergab sich eine
Antwort dieser Fragen au » der Betrachtung

Mittwoch , 11 . Dezember.
Dirtgöftt : Konzertmeister KryoHaniak.

Nachmittag T n 4—8 Uhr.
Ouv* tur « : Das go dene Kreuz Brüll
Walzer Dag süsse M&del Äeinhardt
Soivejgs Lied Grrieg
Von (Huck bis Wagner Schreiner
Ourettur « : Peter Schmoll Weber
Fantasie Lehengri » Wagner
Tannhüuser . Mar*eh Wagner

Ab -nds ren 8'ft— 10 Lhr.
Dirigent : Herr Kapellmeister Oskar Holger
Ouvertüre : Die lustigen Weiber Nicolai
E egie : Soli für Cello Glosner
Norwegischer Künstlerearneval Svendsen
Aquarellen . Walze » Strauss
Herzwunden Ori g
Letzter Er bling Grrieg
Onvert .: Eine SUiht In Venedig Strauss

Drucksachen
für

Handel u Gewerbe
liefert schnell und in
bester Ausführung die
Buchdruckerei de«

, Taunusbot «« “
: s « udeuftraße L :

Verkauf «iLinlegeschweinen
»er Kreis ist fn der Sage eine Anzahl Sml .grschw-ive, das P 'und

Lebendgewicht zu S,L5 M , , ll befch ffeu. R .flrkt«nten woksin sich b>»
zum lt . dö, Mir . ixt ilelml « tttelbt o. Zim-mr Nr . S, wähied  der
Diensttzuoden melde» .

M»d Hofburg , dev st. Mezsaeder INI st.
Der Arbeitsrrat : Magistrat

579b 3(be»*m ttelveksmgusg.

An der Spitze steht
Dr . Gentners Oelwachslederputz

Nisi rin
b*nn ec en spfichl allen Anforbe-

G btw sseritst?NHoch rlarz,
»-acht da» Leder weich. waffr -dichi
mb Ir u' »öaN, « ecdi-ht auch bei
i *c,-After K8l e nicht. Hersteller:
a ^ch k>es beliebte» Perkctt-
h o d k n w a di i e 5 „N o S e r kn " :
(Earl Ge tn &v, ® ö p d *n j e t

DJeihnaditsbitte
9er ßnlehungs- un9 pflegeanftalf

Scheuern bei llafiaua.9.Lahn.
Weihnachten, das Seburwscht de, Heilande«, in de« Gott d r

M -nscktzeit die allergrößte FreiKe bereitet tzrt, temmt wi' der he an und
da wagen wir e«, « otz de» Drucke« der Zeit «m Gaben der L ede
bitte», damit wir auch t« diesem Fsh« jedem »me steine Fronde bereit»»
tonn--», « er möchte de» en die « ch- 't nsckt, de« S«h«»s » eowtesrne»
und doch s« g rn FBöltche» die LSristsreude nehmen? Frcklich wird'«
sehr spa.-sa« und pvEisch sein da« « vr M -d 1818, aber N»s« » Km.
dern lttt fich auch wtt Weni.em »'^ Fr »udr- b,rette«.

Darum diken wir »nsrr^ F e» .de t« Stadt u»d Land h-r»lich n«
ihre tziche, n« Gaden in Geld, « picksachen, Tbl»«»«n, « estridengtstücke»
usw. » ir tzadov fit «ÄeS, wa , di» A de »»« kÄmkt, N-rwendnng und
sind Dr jede, auch di» « einst- « all H-Gich dsn» «^ • » «Btzcht d*fonb«w
Qmttiv-g. • . _ ,

8» n unser« » shsitteeu « stvfchsn wir in dieser ernst« Kri»' «z»d
ein gesegnete« Christststl

Marti « , Pfewt , ^
»örsttzeader d-S Bochande «. Direkt » ».

Dl, PlHscheckkvuwchD» » « « »stalt . ist tzhanPlrt a. Mai ». 40V0

Msderue

j ) elzwar <rn
«i»

Kragen , Muff»
i» d»* »heften F »rmiu

in vor-stgltcher Doewchevstmtz
»« pstichlt za st-Lit!« ' Preis «,

Louis Stern.
Luifenstrah« 42

Iüng. Buchhalterin,
weltde bereit» p' L ti ch tätig war,
für- 1. Ia >°»n ü e f n cht. ©fffti. »
mit G-h Usansi räche- «. W. bist«
^ hü G sKäftd -̂ell? d».

Ei - ge ß r

Pftdstill
«nd «1?,r KsA »« s .u  ve -kauft»
3 » erfragen s*r 573®

H-
^ Een cht per Apnl D18 8
| »o» lü ner Fandlie J
t (8 f f t f t !. e » ) : : : !

14 bi$5 SiaarmaiiRXif
♦ «itl S»l ^ ör i» ♦

trist L ye t - H -mt-n-g *
% oder VonzenÄlim Rü-

ste Tr-it Peoi « *iT.tsv

| H 93. 5184 a. bi» 9 »f4

Für

Herbst u. Winter
Damcnmäntel

Nlantelklsider,
Jackenkleider

Kleiderröeke
Damenblusen

in de» Sie in reicher Amasr̂ i
ui aehr preiaw«*« hei

Louis 8i « rn
Luisensfrasse 14.

Die Verlosung der Plätze fstr die Aufstellung von
Ldristbäumen findet am Mittwoch , den 11 . Dezember , vor-
m ttag , 10 Uhr auf dem Marktplatz statt . 5777

Pad Homburg , 10 . Dezember 1918.
PoUzeiverwa ltung.  _

f Landaräflich Hess , conces.
LANDESBANK

: : Louisenstrahe 66
♦

r
r
♦

I
:
!

B «d Homburg v. d H. : :
gegründet , 8« .

Wer sich ein Bankkonto eir .choi and
it Sch -ck Mt . sSrdett !" .» da geldiose-

Aaldu»gk crkchr und . atzt d.rm t d-r All-
gemcinhe' t. wie sich gelbst. Die T .nschrän-
fi> g bf« BaNkN' trnUmlaufs liegt nn Oflter»

, ' ländischen Jnte -kne.

Eröffnung von lsufenden Rechnungen
und provifionsfreien Scheckkonien.

Das jiweil' ge Guthad n w ' . b ?u angemess neu T gesiätzen
per-h-ä Snacks find stemPelfi« . Scheckhefte und U brio -t*
jW-gsformutare w rd n -er, uns foftcnlo« ncrasfo gt . Schicks auf
s » im Bank t» rten in allen größeren deutschen Palpen naÄ
Wstfimg gebührenfrei eingelöst.’W - -o - ——

t Annahme von Spareinlagen
B Verziisu», z« stiustigste» « ediuguuzeu, je nach Kündigungsfrist.
^ - -— « “

r
r
#
♦

Vermietung von Schrankfächern
in unserer feuar . und diebessicheren Stahl¬

kammer.

S « r, ckvva bei Aal . & 'on # ?Cd °de « e-ch- pieran. — B rmö.
) ,E '.rw !1 ng Ausführung aller dankgefchäftiicheu.Transaktionen.

s
s
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
V»
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
❖

Herrschaftliche5—6
zillmer-Wohnuug

in heftet Lagt mit Bäü 8 "de.
hör . elebtc. L 'chi Per 1 Jan . Istdst

Alleinstehende Dame sucht

2—3-Zimmerwohn
mit Zubehör in gutem Hause.
Off ' . t^-- mit V ' »ir 6n  b ’e Ge-
schÄftsstetlrd». Bl unt ; P . M89



Nr. 289 „Taunusboto" Bad  Komtur, ».

Ausgabe der neuen Ausweiskarten
zum Bezüge v. Nährmitt . f. Kinder bi» zu 8 Jahren

L '.e neuen » «be« gegen Atickgad» »« «kseiaufenen
Kirrte« ««»^ege»», ««d -war »787

Donnerstag, den II . Dezemd und 1 . ■, , ,q, 1Q »»mitto, * *or  11 — llUbr
Freitag, gen 13. „ j ' ’

in der Mütterberatungsstelle Kaiser Friedrich-Promenade 21.
Sm Donnerttög uachmittag könne« die Anrweiskarten nicht ass-

gegeben werden.
Bad Homberg, den IS. Dezember 1818.

Der Magistrat Der Urbetterrat
Ledensmittelversorgung.

Auf die gelben Notbezugsscheine
Nr. 2601—2750 wirdeu a« Mittwoch » de« 11. D Minder von 9—12
und 3—4 Ubr bei H S Wiefenthal Söhne » ElUabeihenstraßk, je
1 Zentner Antr zit zum Au-nahmepre!» von I8L. 4 59 auSgegeben

Wegen völlig«« Ltockunz der Fafahr weiden wettere Rotbezug,
scheine nicht verabfolgt werde«.

Auf dtw Gaswerk ch »»rrSt'g:
Bucheu-Bress - olz Mk «.— pns Zeuwei (geschnitten)

„ S.SV „ , (gespalten) u«d
Lichen-Brennholz „ 4.SS „ „ (gespalten).

5781 Ortskohlenstelle.

Kurhaustheater Bad Homburg.
Donnerstag , den 9. Dezember 1918, abends 7 Uh »«

5. 8vch«Lu>g im Abonnement B.
Gesamt -Gastspiel des Neuen Theaters Frankfurt a . Main

D-r k̂don ^ Arthur Hellmer und Max Re>m»un
.Nur ein Traum ,7,1

Snstspiel in i Akten so» Lothar Schmidt
LpieLeitung: DireLt»r Max Reimaa«

Äcwöh lichc EtntMspleise.
Borverkatf im Amchan». Militör E « atzigung

Kurhaustheater Bad Homburg
Samstag , den 14 . Dezember 1918 , abends 8 Uhr

Zweites Philharmonisches Konzert
des verstärkten Kur - und Sinfonie - Orchesters.

Leitung : Carl Ehrenbtrg
Solistische Mitwirkung : Fräuleiri Gertrud Geversbach vom

Nasaauiachen Landesthaatcr Wb sbadea Sopran
VCRTftAGSFOLGE : 57*8

1. Sinfonie.Nr . II in C-dur . . Robert Schumann
2. Ari ^ der Ariadne au „Ariadne auf Naios “ Richard Strauss
3. Tod und Verklärung , Tondichtufig für grosse*

Orchester . . . •
4.  Drei Gesänge mit Orchester .
5. Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz * *
Preise der Plätze:  Prosceniumsloge 5 M, I . Rangloge 4,50 M,

Parkettloge 3 M, Sperrsit « 3 M, II . Rangloge 2 M, Steh¬
platz SrM, III . Rang reserviert 1.50 M, Gallerie 1 Mark

Vorverkauf an der Theaterkasse im Kurhaus.

Ma ge« »etKi. 9 ditzr Ut-kauf»an

Pferdefleisch
sowie Fleischwurst
und Leberwurst.

10 Dezember IFiz

57,r Obergasfe 15.

rrirrirrirrmin

FLASCHEN
su verkaufen

Wingertsberg.
XIXIXIXIXIX

Eine

Richard Strauss
Gustav Mahler
C. M. von Weber

Kaiserin Auguste-Victoria-Lyzeum
Der Unterricht beginnt

5786 Mittwoch, den 11. Dezember.

ßÄ ^ SußballDGrein
Freitag , den 13. Dezember, abends 9 Uhr

Versammlung

2Oefen zu verkauf.
Linddneck, Aomholfhaustn.

7592 im Frankfurter Hof.

m
Vom Felde zurück

A ) teile meiner werten Kundschaft sowie der geehrten
M M
A ) Einwohnerschaft Homburg * mit , dass ich mein gj
D Geschlft wieder eröffnet habe. ®
§0 6785 M
AUGUST SCHRAMM - SCHUHMACHER
Luisenstrasse 83 « ■ Haus Sepp ■ Seitenbau.

Danksagung.
Für di» eitl»* Beweist herzlicher Teilnahme »ei

dem Hinscheidm« s« er lieb««

Frau Margarethe See
getz Korber

s,geu wir auf diese« « eze »nser« innigste« Dunk,

vad Homburg den 10. » ezembe» 1918.

Die trautndklk Hinterdliedeiltlu
Ü732 Fr . Lae U. Kinder.

Grober Arbeitstisch
zu itrfjiöit
ElifabelhenAr 2, Hinterh . III.
^ »♦♦♦

Kl. gebr. Kochherd,
Gaskocher , sowie

. mehrere eis. Oefen
zu Kaufe« gesucht.
Offerten

Bin Elk».WIMM7.

Schuhmacher gesucht
fÄr Waisen « und
Dersorgungshau ».

An,eb . an dar Waisenhaus.

Brave« Dienstmädchen
sofort gesucht. Zu erfragen unter
5790 su die Geichäfttst. »«. tSUr.

5778

Wascliiiiascliine
preiswert zu verkaufen.

Kirdorf,
Stedterweg 8.

J«kMftn gesucht eiu'guttrhalt.
Puppenspsrtwagen.
Angcttere unter ch. F . 5797 «n
die chetchlifiastell» diese» Blartr ».

®riurajifffiiit
dickflüffig fit «Xe HauS.
tzal uvg«-, Jndz-fttte»».
BSrozwecke,§rauu .g«l».
ntchidurchschl. §»nd,Pfd.
M . 100 . Beste Eatpfehl.
Erstklassige Kundschsft,

GüMenMe 12. i.

Bekanntmachung
betreffend Bildung einer Sicherheitswehr.
Nach einem gemeinschaftlichen Beschluß der städtisch,,

Körperschaften , des Arbeiter - und Soldatenrstes und d--
Bürgerausfchuffes , soll neben der jetzigen Sicherheitswg^
als Reserve eine Sicherheitswehr gebildet werden.

Diese Wehr soll nur im Notfälle , falls die Polw;
bezw. die städtische Wache nicht genügen sollte, im Verein
mit dieser die öffentliche Ruhe und Ordnung aufrecht er.
halten Zu einer ständigen regelmäßigen Dienstleisturö
wird diese Wehr nicht herangezogen werden . Die Alar.
mierung wird voraussichtlich durch Sirenen erfolgen.

Da «un die freiwilligen Meldungen , zu denen dur¬
öffentlichen Aufruf bisher aufgeforde t wurde , nicht in qe.
uügender Zahl erfolgt sind, wird hiermit folgendes an-
geordnet:

Alle männlichen Einwohner der Stadt
im Alter von 20 — 40 Jahren.

welche militärisch ausgeb . sind, sind »erpflichtet, sich innerhalb
8 Tage , vom 9. Dezember ab gerechnet, im Rathaus
Zimmer Rr . 1, für den Stadtteil Kirdorf im Bezirksvor.
steherbüro zu melden . Befreit sind Geistliche, Aerzte , Apg.
theker , öffentliche Beamte und Invaliden , während sonstige
Personen , die um Befreiung nachsuchen, ihre Gründe dar¬
legen müssen. Wer Künftig hier zuzieht , insbesondere auch
Kriegsteilnehmer , welche in der folgenden Zeit zur Ent.
lasfung gelangen und hie her zurückkehren , haben sich
binnen 5 Tagen nach ihrem Einzug gleichermaßen zu melden.

Nichtbefolgung dieser Aufforderung wird gemäß 8360 ,lg
des Strafgesetzbuches mit Gel straft bis zu Mk . 150.-
oder mit Haft bestraft.

Bad Homburg v. d. H. den 9. Dezember 1918.
Der M gistrat . Der Arbeiterrat.

I . D. Fr . Walter.

Bekanntmachung.
Alle nicht ordnungsmäßig entlassenen sowie die rinzeln

von der Front zurückkehrenden Kriegsteilnehmer werden
gemäß Anordnung des Herrn Ministers des Innern hier¬
mit aufgefordert , binnen 24 Stunden ihre Waffen auf der
Kafernenrgache abzugeben.

Zuwiderhandlung n werden festrast.
Bad Homburg v. d. H., 6. Dezember 1918.

^ Der Magistrat . Der Arbeiterrat.
5741 ' L ü b k e. Walter.

Die große Schar
Siechen, Idioten , (1000) bittet in diesem
ihrer zum Weihnachtsfest in barmherziaer

unserer elenden Krüppel,
Jahre besonders herzlich,
Liebe zu gedenken.

Freundliche Spenden nimmt dankbarst entgegen D. H . Braun.
Superinteudent , Vorstand der Krüppelhäuser, Angerburg Ostpr,

(Postschk. Königsb. 242:t)

Weitere

Zeitungsträgerin
gesucht

Gesĉ'äftsstsüe das Taunusboten.

Zoplausitellung
Friseur Kssselschläg er,

Bad Hamburg Leuisenstr , 87,
Zöpfe von NEk. 7 an.

Anfertigung und Ausbesserung sämtlicher Haarartetten.
Aösgefcüar*astes Haar wird in Zahlung genommen,
fltear Beobachtungu. Behandlung bei Haarausfall,

Haarsjmlleu. kehlen Stellen

Weihnachten in Vethel.

3 mal wöchentlich vorm 9—11
Uhr gesucht« ymnafiumstr . iS I.
IS — 13. SU«. (5780

I « unrotzg-r u«d dunkler Zeit s hnt sich Welt „ach Licht und
Fvebe». Fnede «tf Li dm und Licht für Irx-iewben He>zen, bai

Tlllbfrnil »fc »H« «*e «l« «rößr.« Wt !h Lchlsgeschr-k Damm dicken
^UOslUUs  wir au» Hot uotz Leid d.r Ertzi »äs de« tzMiM>scht Ki»d, da» arm

wmde, HW An» dmechs««e Liede reich za « »che« .
85,1«* M « r« i,r» «,ed? solle, fee We-hnacht»a den sein,

um dir » ir »icheru* dieF «Aade»a„ Bechetf>Vten. Fast 3 ö<j0 Krankt,
Hafer un» ^ »«llsse si d her z»saw--e!t D ko« mm die verwun¬
de»« K>ieg»' . e», dme» am.  sch»« feit 23 000 fti«r verpfleg wurden

'IDrtMA ^ U ^ tt | »t« « »asereW chaaMPglfek Fm m *5.«. Für «e doffe«
^vt0llU 'vfI .UU  wir aas eiue kl-rne Sade. rchwev« d e Zet̂, trm  so » ehr Hilfe hadeR

' wir nS ig. « II»» aetz-»«« a « femktz« an: Keidungsstücke, Tabak undtgane«.Mtd»r»»Ser, Ĝielr oder«eid, ms da«zu kaufe«, wo»
stze mid Krne « freaen ferm. Je eher er g-fchirtt w'rd, um s«

»rmwar« st. d « ,r.
Mit hergitchr« Wech,achtGge«tz an dî Fre«,fe »»* Brthel.

F . v. Bodelschwingh, Pastor.
Bethel  5 « Girlefeld, No» mber 191*.

5793 Höhestrahe 19 part.

Schneiderin
hat noch Tage frei.

ffröh»n, . » t»ost« 7. 5774
«eranlwortlich für - ie Schriftleitlmg: Atrchetm Eule,  für den MnzetgentoU: O.  Xt &upel;  Druck und » «rtag Echudt» Buchdruckerei« ad Homburg, . d. H.
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